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öold , paß er
aus großem Zorne ſo hart auf F

zum andernmal ſiel ; und nicht eher ſchied der

Königsſohn von ihm , als bis Faſold gebunden

zeſellen . Und auf die⸗
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Bertangen - Maͤnner aber waren nun froͤhlich,

Und es daͤuchte ihnen alles wohl zu ergehen fuͤr

ihre Streiter .
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Zweikampf Ametungs und des ſechſten

Königsſohnes .

Amelung : „ Das war ein gar

Unſeliger Tag , an dem Koͤnig Dietrich ſich zu

ſeine Mannen ſollen gebunden und uͤberwunden

werden ; und er moͤchte lieber daheim geſeſſen
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And nun rief et ſeinen Vater den Jarl Horn⸗

boge an , und ſprach : „ Nimm meinen Helm ,

und bind ' ihn mir feſt anf ' s Haupt , und mei⸗

nen Schild , den binde mir an meiner linken

Hand ſo feſt , daß er ſich nicht davon zu loͤjen

vermag ; und ich will darauf ſchwoͤren , daß ich

eher will ſo klein gehauen werden , wie die

Keinſten Stuͤcke in einem Keſſel , als daß ich

mich ſollte binden laſſen , und die Be

den⸗Maͤnner ihren Speerſchaft an meinen Rük⸗

ken ſtecker 6 und trat nun gar kuͤhnlich

betvor , und ihm entgegen der ſechſte Söhlr - Köͤ⸗

nig Iſungs ; und ſie fochten da mit großem

Uebermuth , und doch nachdruͤcklich und lange

Zeit . Nun ſahe Amelung wohl , daß auf dieſe

Art ihr Kampf lange dauern würde , wenn er

ſich nicht ſtaͤrker in ' s Zeug legen wollte , als bis⸗

her , er nahm alſo ſein Schwert mit beiden Haͤn⸗

den , wiewohl ſein Schild an ſeiner linken Hand

keſtgebunden war , und hieb nun gar kraͤftig und

haͤrt auf den Helm des Koͤnissſohnes ; das Schwert
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aäber mochte nicht darauf haften , ſo hart war er :

dennoch fſiel der Koͤnigsſohn davon , und Ame⸗

lung warf ſich oben auf ihn , und ſprach zu ihm :

„ Wenn du dein Leben behalten willſt , ſo ſr

du deine Waffen uͤbergeben , und ſollſt an deinen

Speerſchaft gebunden werden , ebenſo wie deine

Bruͤder meine Geſellen bunden . Wenn du dich

aber loͤſen willſt , ſo ſollſt du von unſeren Man⸗

nen los laſſen meinen guten Stallbruder Faſold

und meinen lieben Freund Herbrand . “ “ Der

Koͤnigsſohn nahm dieſe Bedingung gern an , und

es geſchah alſo , und fuhr nun jeder zu ſeinen

Mannen : auch war ihr Zweikampf ſo ergangen ,

wie Siegfried der ſchnelle wohl zuvor gedacht hatte .
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Sweikampf des Jarts Hornboge und des

ſiebenten Königsſohnes

Nun trat hervor Jarl Hornboge , und der

liebente Koͤnigsſohn : ſie fochten wohl und rik⸗
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